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steigen die Gläubigen 1n Janger Reıi:he hinab ZU Stirand. ort warten
schon in grober Zahl nıt Blumen un Wımpeln geschmückte oote;
OTaus e1iIN gröheres Motorboot, qauif dem ein Altar tür das Allerheiligste
aufgestellt ıst Daran schlıießen sıch die kleineren Boote, alle m1t dem
ersten un untereinander durch Seile verbunden. SO zieht dıe Prozession
Telerlich durch die Hunderte der kleinen Inseln übers Meer b1s Z UL

Hauptkirche VON Ta1l-no-ura, dıe Prozession miıt einer feierlichen
degensandacht schließt.

F1ın atholıscher Unıvyversitatsprofessor erzählte auch
einmal nach einem Besuch In Nagasakl, Welc. sroben 1INATruUuC. auf
ıhn gemacht habe, qals beim abendlichen Aveläuten der nahen Kırche die
christlichen Bauern alle mi1ıt der Arbeit einhielten und andächtig den
Angelus beteten, während dıe Heıden in ihrer Arbeit fortfuhren. „delbst
WE Gläubige mı1ıt Heiden zusam men der gleichen Maschine arbel-
I hielten die Christen sofort inne Un ebet.“

In andern egenden Japans wırd Ireılich noch ein1ıge eit
dauern, Hıs das Christentum verwurzelt und gefestigt 1St, daß sich
eın christliches Brauchtum entfalten kann. DIie oben geschilderten Bel-
spiele sind 1U  — vereinzelte Fälle, zeigen Der doch deutlich dıe lendenz,
welche dıe Japanısche Kırche at, einheimisches Brauchtum erhalten,

verchristliıchen und bereichern. Eın Zeugn1s Tfür dieses Bestreben
der Missionare ist das Bemühen eiINn ]a h das
den einzelnen auch Wegweiser seın kann, in welcher Form iIna  —> die
kirchlichen degnungen U5SW. auch TUr japanısche Umstände ausgestalten
kann 12

Das /Ziel aber all dieser Bemühungen un Arbeıten ist, daß dıe Japa-
nısche Aırche einmal qals selbständıges, lebensvolles Glied der einen
katholischen Kirche die ıh eigene Heilssendung Tür das japanısche
olk verantwortungsbewußt eriüllen ann.

Die religiöse Lage in Iran iM andel der
Zeiten

Von Univ.-Prof. Dr. S Würzburg
Au{ft dem G(rebhiete der Kultur erwarb sıch der Jjetzıge Herrscher

des Landes Reza Shah Pahlavı unvergänglıche Verdienste durch Eıin-
Iührung der allgemeinen u Früher lernten 1Ur die
Knaben ın den Koranschulen a  a die Anfangsgründe von Lesen,
Schreiben, Rechnen un Koranverse auswendig. EKın Komitee unter
Amındulah bereitete durch 1ne fIrei verteiılte Tageszeitung „‚Erzicehung::
allmählich die öffentliche Meinung für diıe Wichtigkeit der Jugend-erziehung VOor un eröfinete dann vier Knabenschulen, Zwel Jahre späterauch 1nNe Mädchenschule, ein bısher in Iran ungekanntes und uNner-
hörtes agnıs, SOSar miıt Hiılfe eines einflußreichen Mollahs 5ayyedMohammed Taba-Tabaı, der den Wiıderstand der übrıgen Mollahs brach
Weiterhin Lolgte mi1t Hıltfe eINeEes Prinzen Arfa, der diesen Titel anläßlıch

1 Vgl uch dıe in dieser Viermonatsschrift besprochene Veröffent-
lıchung: TICK; Christliche Verkündigung un vorchrıstliches Erbgut,Evangel. Missionsverlag, Stuttgart Basel 1938

efit H: 1940, 157
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der Schlichtung NeE‘ Streıtfalls zwıschen Iran und talıen erhalten
hatte, die roäinun techniıschen Miıttelschule m1T7 Ireıer Wohnung
un Verköstigung für Knaben Bald ihre Zahl auf 300 Neue:
Schulkomitees bıldeten sich anderen Orten und eröfineten dort Tages-
chulen Iü Knaben un Abendschulen für Erwachsene ZLwıschen 1910
und 1992  C wurden N1IC. wenıger als 612 Elementarschulen durch
prıvale Inıtlatıve also hne Hılfe der egıerung 1118 Leben gerufen
Seit 1925 nahm sıch der NeUEC Shah nachdem dıe Wege Dereıtet
Waren der allgemeınen Volksbildung mıt pfllichtmäßigem Unterricht
aller Kınder VO Ya ] Lebensjahre Bıs 1936 zählte INa  —_ bere1ts
5339 Elementarschulen, daneben 111e Reıhe VO Kindergärten, ıttel-
schulen für Knaben un Mädchen, Schulen für Krankenpflegerinnen
urses un Lehrerbildungsanstalten. 1936 wIıird dıe Zahl der knaben
auft 215, der Mädchen aqaut ADÜ den zahlreichen Elementarschulen
des andes angegeben In den Mittelschulen werden 6778 Knaben und
1001 Mädchen gezählt 19534 wurde auch E Unıyersıität gegründet die
für ilhre fünf weltlichen Fakultäten (rechts- un staatswıssenschaftliche,
ph1ilosop hısche medizinische, naturwıssenschafitliche un: techniısche)

allmähliıch auch dıe entsprechenden G(rebäulichkeiten Dschalaliyna
nordwestlich Teheran erhält DIie theologische Fakultät 1st der
Sepahsalar Moschee m1t iıhren acht schlanken Minaretten ihrem präc  1  ;
stıillen Innenhof un (Jarten untergebracht Die Lt 120 Studenten
haben hler frele ohnung, ıhr C1geNeES Zimmer und Verpllegung;
S1€e erhalten auch etwas Taschengeld An dieser staatlıchen theologıschen
Fakultät (Danishkadah Makul Wa Mankul Haus der Wiıssenschaft
VOINN Vernunfift und I1radıtion) werden vlerJährıgen Kurse Ar a-
bische prache und Liıteratur Koran und Kommentare, Iheologie
Philosophie, Geschichte des Islam, Beredsamkeit Homiletik TTre!  -
den prachen Französısch Deutsch oder Ng1ısc elehrt (Eın ahn-
Liıches Instıtut ahber rıyvater Art befindet sich a]a Irak das
Jamiyyat ıl Rabıitat ul IImiyyat ul Adabıyyat 1Ne Vereinigung von
weıtbliıckenden mohammedanischen Gottesgelehrten welche gleichTalls
dem ufe der modernen Zeıt entsprechend den Geist des slam,
Menschenliebe, Gastfireundschaft Hılfsbereıijutschaft Rechtlichkeit etwa

der Auffassung VOoON Ameer Alı Ihe SDIr1L ol Islam, H1E aber fana-
iısche Gesinnung lehren und verwirklichen wollen.) Ich selbst abe hel
INe1iNem Besuche der Hochschule Ireundlhlichste Aulinahme und Führung
gefunden, konnte auch die Schätze der Bıbhlıothek sehen 2.P In Neu-
anbau der Moschee-Fakultät sınd die Räume der Kommission ZU Her-
usgabe persischen Lexiıkons untergebracht dem verschledene
Mollahs miıtarbeiten ege des natıonalen (zeistes durch Unterricht
Geschichte, Archäologie Sprachwissenschaft 189881 Reinigung der Landes-
sprache VOoN den zahlreichen arabıschen Fremdwörtern, Tür die 1slamit1!-
Sschen Schüler 111 Islamkunde (Koran, Grundgedanken und Geschichte
des Islam), für die übrigen Schüler ıhrer speziellen el1g10N (zZ0Or03-
strischer, chriıstlicher, Jüdıscher) ıst das Hauptzıiel der Erzıehung
allen höheren chulen, das streng verwirklicht werden soll Dadurch
sollen die wertvollen uter der Vorzeıt bel der Jugend Achtung
und Wertschätzung durch Amalgamilerung remder (reistes-
schätze das CISCNE Innenleben bereichert und demokratisch natıonaler

Catalogue of Mss the lıbrary of the Faculty of Theology an
Philosophy of the Iranıan University, Teheran 1936
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(zeist mıiıt allgemeıner welterschlossener sozlaler Gesinnung epaart
werden. Wıe überall im Lande herrscht auch 881 den Schulen volle Ge-
wı1issensirel1heit. Das Endziel aller religı1ösen Erziehung (mohammedanı-
scher w1e zoroastriısch, christlicher oder Jüdıscher) S11 nıcht relig1öser
Fanatismus, sondern gegenseltiges Verstehen eın He Schüler sollen
sich ZuUuerst als gleichberechtigte JIranıer, qls Bürger ein un desselben
Staates fühlen, beseelt VOo  - gleichem Nationalgefühl und -Stolz, erst ın
zweiıter Linlie qals Muslıme, Parsı, Christen oder Juden Heute hat jedes
größere Dortf un uch jede ruppe kleinerer Dörfer eigene Elementar-
schulen, deren Besuch jedoch irel, a1lsoO nicht obligatorısch ist In Iran
bestehen heute auch fünf deutsch-persische Gewerbeschulen, nämlıch
ın FADFPIZ,; Jleheran, Meschhed, sIiahan und Shiraz. Manche VOoONn ihnen
zäahlen Hunderte VON Schülern, die ler ın den (ze1list des deutschen
Handwerkes, deutsche 5Sprache und Kultur eingeführt werden. Neben
den wıirtschaftlichen Bezlıehungen 3 zwıschen Deutschland und Iran Sple-
len diese Gewerbeschulen un das In ründung befindliche archäolo-
gische Instiıtut eine ro Rolle

Durch dıe Reiormen des gegenwärtigen Herrschers wurde auch
das aäaußere Bıld der Bewohner des Landes stark umgeformt. Der
äußeren und inneren Entwicklung des Volkes sollte 1ne für un  N

allerdings schwer aßbare Idee auch dıie Europäisierung der Klel-
dung entsprechen. Das Iragen VOo  — J1urban, Kolah, Fez und Aba (langer
talarförmıger Mantel) wurde 1934 Tür alle Männer des Landes verboten.
Nur diıe wenigen eute noch ın ersien wırkenden Mollahs dürfen den
weißen Turban un: den schwarzen Aba, „das G(Gewand der Wissen-
schaft“, tragen. iıne tief eingewurzelte Sitte, bel der Begrüßung, beim
(‚ebet In der Moschee den Fez aufzubehalten, fi1el durch eın Gesetz, das
auf die bisherige Relıgiosität des Landes sich stark auswirkte. Europäl-
scher Hut un Mützen sınd ja wen1g gee1ı1gnet, beim Gebete wWw1€ üblıch
quft dem Kopfe belassen D werden un dabe1ı be1 der tieifen Verbeugung
die Stirne tiefgläubig quf den Boden preSsSeN. ber Rücksichten auf
relıgıöse Sıtten gelten 1Im Persien VO  — heute nıcht mehr. uch für dıe
Frauen wurde das agen der bısher üblıchen eıdun w1e€e auch des
Schleiers (chalrat oder tschador) Januar 1936 verboten. Wer den
Schleier anTänglıch nıcht blegen wollte, durifte türderhın weder mıit
Autobus noch miıt Pierdedroschke fahren, wurde nıcht mehr iın Kınos
und (reschäfte zugelassen. Wer sich noch nicht ügte, bekam Schwler1g-
keıten VO  — selıten der Polize1i%. Ernstere Widerstände wurden von
selten der Bevölkerung 1U  — den eMmgen Stätten Qum und Meschhed
geleistet. eute egegnen WITr ın un Land überall UU EeUTO-
päischer eıdun ES ute unNns dabel seltsam A die die moderne
eıdung und en Stöckelschuhe noch wen1g gewöhnte persische
Frauenwelt besonders ın den kleineren Provinzstädten schauen. Auf
Döriern hüllen S1e sıch noch manches Mal ın ıhren iIrüher üblichen
schwarzen erwur: Natürlich gestalten derartige radikale Änderun-
gen das ıld der modernen JT1ürke1 w1e auch des heutigen Iran für
Reisende völlıg unınteressant. ährend bel uns Irühere Irachten mıt

Seıt dem Clearing-Abkommen VO Oktober ist Deutschlan:
on der dıe Stelle des Käufers un: Lieferanten In Iran geruckt (mit
Bazarwaren un Maschinen er Art, Bügeleisen, Chemikalien u. a.)

a}  a} Vgl uth TANCeEeSs W oodsmall, Der Aufstieg der mohammedanischen
Frau, Zurich 1958; deutsch VO 1ıs Rotten
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Vorlıebe wleder CD  © un. er W e  en, at ıIn diesen nahöst-
lıchen Ländern ıne rauhe Hand das farbenreiche 1ld völlıg verdrängt.
Hier ın Iran wI1le 1m nahen Orient gilt leiıder heute vielfach der Ur O-

päische Zweckmensch qls das Ideal, als Endziel für den materIlalı-
stischen uIstıe Die Gemütstiefe un Innerlichkeıit w1e€e der Seelen-
Irıede des aslatıschen enschen wırd dadurch mehr und mehr SE-
ScChwac 38688 nıcht völlıg ZerStior Der europäislierte Iranıer paßt
kaum mehr In den Lebensraum sSe1INes wüstenhaften Landes, ın den
Rahmen der aslatıschen Kultur. Die Nıvellıerung nach dem Vorbild
der westlichen Staaten un Menschen nımmt diesen nahöstlichen Ländern
alle Poesie und Romantık Wıe fast überall qut der rde baut sich auch
hıer das NEUe technische Zeıtalter quf den Rulmen hoher alter Kulturen
qauf ine Iraglk, der sıch bel der heutigen materialistischen (jeilstes-
richtung, beiım wirtschafitlichen un mılıtärıschen Wettrennen der Natıo-
nNne  —j fast keın olk entzıehen weiß. Ebensoweni1g WwW1e ihrem Urgrunde,
der Anbetung VO  aD} Gewınn und Macht, der FEntwertung geistig-relig1ıöser
phären Bekannt ist die uberun VOoO  — eza Shah Pahlavı: „Iran wıll
keın malerısches and se1nN, sondern eiInNn tätiges und schaffendes. S o STO1Z
WIT qauf die UÜberreste altıranıscher Kultur sınd im Augenblick muß
uU7NSs wichtiger se1n, daß 1m Lande diıe Schlote rauchen  .

Äußerst einschne1ı1dend sınd sodann die Bestimmungen, die qauf
Inıtlative des Shahs In betreifis der mohammedanıschen ıS {
lächkeıt 1m letzten Jahrzehnt erlassen wurden. Von 642 bıs in die
Jüngste eıt War un 1st der Islam dıe Staatsreligıon 881 ersien. Dıe
schutische Ausprägung des siam hatte se1lt dem tragıschen ode des
Hussein In Kerbela (beı ag  a fast dıie gesamte Bevölkerung {ür sıch
EeEWONNEN, Starker Fanatiısmus der meist wenig gebıldeten Mollahs gab
ıhm Se1IN hbesonderes Bild Bel öffentlıchen Prozessionen Ehren der
ärtyrer VOINl Kufa un Kerbela, des Alı und imam usse1in steigerte

; Hussein, der Sohn lis un seilner Frau Fatımah, 1Iso der des
Propheten, VO den Bewohnern VO  — q ] Kufa eingeladen worden, sıch

das Kalıfat bewerben, das damals in den Handen des Omaj)Jjaden-
Usurpators 1Z WAar. Er verließ auf Zureden des Ibn Zubaıir, der selbst
alı werden wollte, mit W eıb und ınd un einer ıhm ergebenen kleinen
Schar VO Mann Arabien. Als er sich q ] ufa näherte, mMu. erfahren,
daß sich die unbeständigen Kuftiten ıh Thoben hatten. Da In ıhre
Stadt nıcht einzıehen konnte, wandte sich nördlich nach der Ebene VO.  b
kerbela Hıer Thielt diıe Aufforderung des kKalıfen Zu bedingungslosen
Unterwerfung. Zugleich wurde ıhm jede Zugangsmöglıchkeit um Euphrat
INn Schreckenslos!
nd damıiıt ZUuU W asser abgeschnitten. Be1l der gewaltigen 1TIze In der Ebene

Hussein und seine Schar O: den tolzen Endkampf
einer schmachvollen nterwerfung VOTL. Am Morgen des Moharram

Oktober 680 fuhrte Hussein seine Schar die VO Ubaidullah
gesandte überlegene Heeresmacht unter Führung Vo  b Amr (Schimr). nier
dem ehklagen der Frauen un dem Schreien der Kinder begann der
ungleiche amp Abgeschnitten OIl Flusse, VO en Seiıten umzingelt, Sa die
kleine Schar 1UL ein Schicksal VOL sich. ıhrem Körper getrennte ÖöpftIe,
darunter uch der Husseıns, wurden ZU Ubaıidullahs Palast gebracht. Mıt Aus
nahme der Frauen un Kınder entging N1IC. einer der Gefolgschaft dem
ode Die Leıiche Husseins wurde ın erbela begraben. Eine eTrTli1Cc. hohe
Kuppel, mıiıt old bedeckt, wölbt sıch uüber seinem un selner Mıtgenossen
Trahb Es besteht U einem sroßen Arkadenhofe mıiıt sıeben Eingängen. In
der Miıtte stie der Haram, das eigentliche Heılıgtum. In der ahe hegt das
TrTabh des as, eines Stiefhbruders des Hussein, der gleichen Tage mıiıt
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sich dieser Fanatısmus vieifach bıs ZUuU ekstatischen Selbstpeinigungund Selbstzerfleischung. An den genannten beıiden heiılıgen Orten Qum,der Ruhestätte der persischen Heiılıgen Fatemah e] Masumeh, der
Schwester des Imam Reza, und Meschhed mıiıt dem berühmten, Qr
Jährlich VO  n 100—200 000 Pilgern besuchten Grabe des eza mıiıt
ihren in der heiıben Sonne weıthin glıtzernden goldbedeckten Kuppelnund Minaretts Land diese Tfanatische Glaubensbegeisterung iıhre höchste
Emtfaltung. Natürlich sınd diese heiligen rte Tür uUuNSs „Ungläubige‘“
ıhm fıel uch hlıer sıiınd Kuppel un Minarette vergoldet. DIıie umwohnenden
Stämme fürchten 9aSs mehr als sS1e iıhn qals eılıgen verehren. Sıe schworen
be1l seinem Ta die heiligsten un bındendsten Eide, deren TUC die an
des ussein herausfordern wurde.

In ufa War schon vorher Januar 661 Al ıbn Abı Talıb, Mo-
hammeds Gefährte un Schwiegersohn, Vater des Husseın, on 656 —661
vierter Kalıf. VO dem Prätendenten Mutawiyah besiegt und mit einem Vel-
gıfteten Säahbel ermordet worden. ber seinem Grabe ıIn NajJaf erheht sich
gleichfalls 1n wunderbarer Dom, mıt gleıßendem Golde bedeckt, mıiıt VeOelI -
goldeten Spitzen der blaugrünen WHayence-Minarette. (Vgl ul LO lrag, her-
ausgeb on der Iragschen Lisenbahn, Baghdad 1 Die beıden Heıliıgtümersınd das Ziel Tausender VO  — Pılgern aus en Teılen der schuntischen Welt
Stirbt INan be1ı dieser Wallfahrt und wiıird ın Kerbela der NaJaf egraben,ist einem das Paradies gesıichert, Grund NUug, daß alljährlich ine Menge
VO „trockenen“ Leichen in ılz verpackt, qauf beiden Kamelseiten 1er der
sechs verstauft, AausSs en östlıchen Gebieten der islamıtischen Welt hierher SC-bracht werden. Ähnliche Leichentransporte finden auch ZU. erwahnten
Heiligtum nach Mesched AU.: dem schutischen Persien un Afghanistan sta
Zu Beginn des Jahrhunderts wurden übrigens dıe eıligen Stätten on
Kerbela und aja Von den W ahabiıten, dıe AUuS Zentralarabien hierher VOI-
drangen, In ıhrem Eifer es nıcht on Mohammed stammende
Brauchtum geplündert un beraubt. Natürlich ist eın Betreten der beiden
W allfahrtsstätten wıe überhaupt der Moscheen uch In Irak für uns Ungläu-©  d  ° Sanz unmöglıch. och blieb IC beı meiınem Besuch dieser Stadte 1
ubrıgen völlig unbeheiligt.

Die Stellung ZUu Kalifat lis verursachte bekanntlich die rel1g10S-natıionale Spaltung des Islam iın Schiiten und unniten. Erstere anerkennen
unter Ablehnung der ersten drei kKalıfen Abu Bakr, Umar und man, da sS1e
nıcht AaUS dem Geschlecht Mohammeds N, en alleiınıgen Anspruch 11ıs
auf diese Wurde qals geistiger Führer der Gläubigen. Nach ıhm sprechen S1e
diese Wurde noch elf seiner Nachfolger Z Insgesamt nehmen S1e Iso ZWO
Imame als alleinberechtigte Nachfolger des Propheten Ihr etzter, Iwaäare 878 den Blıcken der Gläubigen entschwunden und lebe ıIn der Verbor-
genheıt In 5amarra, nde der Tage In Meschhed wıederzukommen.
Mıt dieser Lehre on den zwolf Imamen lehnt der Schiutismus alle weıteren
Kalıfen ab, ebenso verwirft die orthodoxe Lehre der Sunna, VO  e} der sıiıch
uch 1m ec stark unterscheıidet Der oberste Rat der Rechtsgelehrten(Mollahs der Mujtahids) ıst die höchste nstanz des persischen Schitismus.
Urc. Islamisierung mancher altpersischer Feste WIe des auruz-Frühlings-Vegetations-Festes erhiıelt seinen nationalen harakter. In dem 1m lahr-
hundert erstehenden Nationalstaat wurde der Schiitismus on Khorassan aUS
Natıonalreligion und blieh Ss1ıe bıs heute Der Verfassung nach muß der
jeweilige Shah inshah der schiutischen Religion angehören. Art. der Ver-
fassung lJautet La relıgion officıelle de la Perse est 1’Islam, et la veritable
secte est CcCe de DJj afaraih (des douze imans). Le ro1l de Perse doit DEO»fesser et propaser Cu (Dj’afar-as-Sadiq (gest 765), der echste Imam,präagte die schutische Lehre.) Art 3 La qualite d’herıtier du tröne S»tiendra fils “  —_ du Ro1l, dont la mMere est d’origine Ne. Vgl un

Dareste, Les Constitutions modernes, ufl Parıs 1933,; 611
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absolut unbetretbar. Meın Versuch, auch ur den Moscheenhof in Qum
Dbetreten, wurde vereıtelt, denn ich sSe1 eın Ungläubiger, der nıcht

Allah glaube, eın Unreıiner, der die riıtuellen Waschungen nicht mache,
Schweinefleisch CSSC, Alkohol trinke und nıcht beschnitten sel. Ich
sollte UuUm Mollah gehen, wUurde mır bedeutet, und dort bekennen:
„Groß 1st Allah! TO ist Allah! Ich bezeuge, daß keinen ott g1Dt,
außer Allah Ich bezeuge, a (} Mohammed der Prophet Allahs IS Nach
Ablegung dieses Glaubensbekenntnisses dürite ich dann eintreten. Ahn-
hıch Nar m1r VOr vlier Jahren bel der hochheiligen Moschee
ın Kazımalin be1 Baghdad. Die Mollahs oder Mujtahıds in Per-
len eiIN besonders es Ansehen, da S1e alleın q1s die Kenner des
Korans, qIs die Deuter und Ausleger zumal seiner schwierigen, mehr-
deutigen, mystisch-geheimnisvollen Verse und des auft 1n aufgebauten
menschlich-göttlichen Rechtes galten. Ja, S1e wurden bısweilen S&
qals Stellvertireter des Imam bıs seiınem Wiederkommen VOTLT dem (Je-
richtstage verehrt Jeder ollah verfügte daher In rel1g1ös-sozlalen
wı1ıe auch polıtıschen Fragen über 1ne Autori1tät, dıe nıcht ın Zweiıftel
gezogen werden durtte. Die Dynastie der 5afavıs, selbst 1Ne€e Schöpfung
der Mollahs, ab ihnen natürhich wiederum jeglıche Hılfe und Schutz.
Sie ochten für die Dynastıie die sunnıtıschen Türken un
AfIghanen, weiche den Märtyrertod des Imam usse1ın nıcht mit gleicher
Begeisterung felerten w1e sS1e selbst. Die iıranıschen Mollahs wußten
gerade dieses Trauerfest (Moharram) mıt FLıinfügung VO  - relıgiösen
Passıonsspielen (1azıje-1-gerdani), welche den Märtyrertod des Heilıgen
verherrlichten, dazu benützen, umml den Fanatısmus der Massen immer
wlıeder aufs NeuUuUe anzufachen. In qallen Dörfern und tädten des 1an-
des breıtete INa  — Del diesen Feilern auf den Hauptstraßen eppiche u55
Aänner und Frauen nahmen darauti ın schwarzen Irauerkleidern
Platz Ihnen erzählte eiIN Mollah mıt Pathos und fanatıscher Begel-
sterung VOIN Märtyrertod des usseln. Die Menge 1eß sich tief
packen, daß S1e ın Tränen ausbrach. Prozessionsweilse gen Männer
un Frauen miıt natıonalen Fahnen und relıgı1ösen 5Symbolen durch die
Straßen. Manche irugen schwere ketten, andere schlugen sıch mi1t
Nägeln aUus L.1sen, mit Seilen oder ıhren Fäusten ihren Rücken un iıhre
entblößte Brust blutig. Der Ruf ‚Ya Husseıin‘, ;a Al”, ‚Ya Imam usseın‘
us Frauen- un Kinderkehlen heßen die uft erzıttern. Acht Vo Tage
wahrten diese schreckenerregenden Prozessionen. Am neunten lag
gen Männer mit schwarzgefTärbtem Angesicht und art durch die
Straßen und brachten sıch ın ıhrem ekstatisch-orglastischen Blutrausch
mıt Schwertern oder Messern ernstliche Wunden ihrem geschorenen
Haupte be1l Ihnen folgten Knaben auf Pierde ebunden Auch ıhre
Köpfe wurden mıiıt scharfen Schwertern verwundet, Jut tärbte ıhr Ant-
lıtz WwWI1e ihre Kleidung. Am zehnten Tag vollführten dann Schauspieler,
VO Staate bezahlt, die I1ragödıe Von Kerbela. Armenler mußten dabei
die Rolle des Yazıd und selner (jenossen splıelen und dafür alle Un-
bilden un Verfolgungen erdulden. Solche Prozessionen und Felern
fanden 1im anzen Lande Die die Kührer des
Festes, S1e rezıllerten auch die Irauerverse, welche den Fanatısmus der
ungebildeten Massen auifstachelten Dadurch wuchs natürlich inre 12-

Kloetzel, Die Straße der amburg 1925, 159—199;
a Bell, Persian plctures, London 1937, 67—79; Gugtav rist, Alleın durchs
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Iluß ufs olk Immer quis NeuUuUe aum mehr wurde VO  — ihnen
verlangt, qals daß S1e sıch einen geeigneten art un die Kenntnis der
Irauerverse verschafiten. Jede OC oder wen1gstens alle Tage
wußlhten S1e dıe Bevölkerung bestimmen, einen Tag als JI1rauertag für
die Märtyrer begehen Wıederum W ar dabe!]l iıhr Wort, das den
en der Zuhörer TITränen Ehren der Märtyrer entlockte. 1€ dem
Iranier ohnehın eiIN gewl1sser melancholischer Pessimismus, der auch aUus
allen Liıedern ihrer Dichter klingt, WAar natürliıch 1ne solche Irauer-
feler besonders dazu angetan, dem wahre Liebensireude, Inıtlatıve
und Jatkraft nehmen. Der gegenwärtige Shah hat darum all diese
Prozessionen, diese irauerielern 19392 verboten Diıie Stimmung dıe
Mollahs entstamm: schon den Zeiten des Shah Nassiruddin 18485—96). Er
wollte ıne kleine E1usenbahnlinie zwıschen JLeheran und Shah Abdulazım
er6öfinen. Der Hadschli Musa Alı Kannı entfachte aTO einen mächtigen
Kamp({ Segen diese 1senbahn. Sein auptargument WAarL'. Die Bahnlinie
Wr VO  e} Chrısten erbaut, also VO  — Na]as, das ist unreinen Leuten. Sein
amp ErfTolg. Der Shah heß VON welteren Eısenbahnbauplänen
ab Als Teheran miı1t weıten Avenues verschönern wollte, te-
stierten wliederum dıie Mollahs, mi1t der Begründung, das dafür D
gebene (zeld würde die notwendigen Instandsetzungsarbeiten den
Moscheen wWwW1e den Gräbern der Imame verhındern. Breıte tralßien
wären eiINn verderblicher Luxus. S5Später erbauten einige unternehmende
ZOoroastrısche Perser ine Zuckerfabrık ıIn Kuhrezak, eitwa Meiıilen
VO  y Teheran entiernt. Auch dies erregte das Mißfallen der Mollahs
Hadschli Miırza Hasan Ashtiayanı gab eın Fatwa, einen relıgıösen KTIAaB;
heraus, die Mohammedaner dürtiten den In der Fabrık hergestellten
Zucker nıcht gehrauchen, da aus Knochen hergestellt würde, also
unreın und unerlaubt SEL Der Erfolg War, daß die Fabrik ihre ore
schließen mußte. och wird erzählt, daß die KRussen, die bisherigen
einzigen Zuckerimporteure Tür Iran, dıe Mollahs die Fabrık qutf-
gehetzt hätten.

Der gegenwärtige Shah brach die Macht dieser Mollahs aupt-
1918sächlich durch die Neuordnungen der ıranischen KRechtspflege.

un 19929 erste Versuche Widerstand der noch mächtigen
Mollahs gescheıtert. Januar 1926 wurde eın Handels- und Straf-
recht eingeführt. Damıiıt wurde den Mollahs, die bısher quti Grund des
Korans und ungeschrıebenen G(ewohnheitsrechtes nach dem Grundsatz
„Aug Aug  an Recht sprachen, ine ihrer Haupteinflußsphären Qe-
OM enNn Im eıchen Jahre wurde die allgemeıne Dienstpflicht einge-
führt Die Mollahs davon beifreit auf Tun elnes Xamens VOTr
offizieller Behörde. suchten S1E durch Aufwiegelun der (G(Üe-
schäftsleute, die S1e ZU Schließen ihrer Geschäfte, Protestver-
sammlungen in Qum aufzustacheln wußten, ihre Degradierun
durch das vorgeschrıebene E xamen protestieren. 1927 wurde
all ihrer Proteste die bisherige prıvate (rerichtsbarkeit der Mollahs abge-
schaüt. Eın Zivilkodex qauf der Basıs des Korans, ein Straf-
kodex und HE Regeln tür die Gerichtsprozesse nach Iranzösıschem
Vorbilde wurde eingeführt Die Mollahs wurden eingeladen, bel diesen
euen Behörden anlockende Bezahlung Stellungen anzunehmen.

verbotene Land, Aufl., W ıen 1937, 159 HE K H Duda, Das persische
Passıonspiel In e1itschr. Mıssionskunde und Religionswissenschaft
1934).
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In großer Zahl verheßen S1e iıhren bısherigen gelistlıchen Berul, folgten
dieser Fkıinladung und iraten ın den Staatsdienst über. Als Staatsbeamte
durften S1e keine öffentlichen Versammlungen besuchen. Dadurch wurde
iıhre sozlale und politische Betätigung völlıg unterbunden. Selbst in
relıgı1ösen Fragen durften S1e siıch nıcht mehr als Mollahs außern.
9028/29 Tühlte sıch ersien SLAar. genNug, die AaUus der eıt des schwachen
Nassıruddins stammenden Kapıtulationen abzuschaffen, 1m tolzen Be-
wußtsein, durch eigene geordnete Rechtsprechung allen Bewohnern des
Landes Gerechtigkeit angedeihen lassen. Im eıchen Jahre wurde:
für dıe männliche Bevölkerung die europäische Kleidung vorgeschrıieben.
Nur dıe Mollahs duriten auch weıterhın 1urban un Kaftan tıragen:
Um sich aber qals Mollah bezeichnen un kleiden ürfen, mußten S1e
VOr einer Prüfungsbehörde iıhre Kenntnisse erwelsen un: sich die Er-
laubnıs ZU Iragen VO  — Turban und Kaflftan erwirken. 55 0/9 sollen be}r
dieser Prüfung ihre Bescheinigung nıcht erhalten haben Im gleichen
Jahre wurde iın ersien eın eigenes Standesamt geschaffen. Die D1S=
herigen Vorrechte der Mollahs, Geburts-, Todesfälle, Verehelichungen
USW. regıstrıeren, wurden VOoO Justizminısterium übernommen. uchnh
jetzt konnten wlılederum Mollahs bel dieser Behörde Beschäftigung
inden DIie Zahl der eigentlichen Mollahs wurde auch dadurch wlıeder
wesentlich reduzlert. Um N1IC Schwierigkeiten für das and heraufzu-
beschwören, wWwWI1e S1e die überstürzten Reiormaktionen elines Mustaia
Kemal Pasha (Atatürk) oder eines Amanullah Tür die JTürkel DZw.
Afghanistan geschaffen hatten heß der Shah nunmehr ZW el Jahre NVO1.-
streichen, um das Volk allmählich den anfänglich langsamen, dann
aber immer rascher sıch auswıirkenden Zusammenbruch der Autorität
der Mollahs gewöhnen. 1931 nahm ihnen die NEeEUe Gesetzgebung auch
die iıhnen bısher noch geblıebene letzte Kinflußsphäre der Eheschließung
und LEhescheidung, der Testaments- und Kiıdesbestätigung All dıe amı
verbundenen kte mußten nunmehr be1 dem /Zivilstandregister e-
11O0INMenN werden. Damıiıt W ar den Mollahs ql ıhre außerrelig1ıöse Be-
tätıgung vollkommen unterbunden. Hatten S1e bısher das heiıratsfähige
Alter bestimmt, auch Kinderheiraten (von Mädchen miıt g, VON Knaben
mıiıt 15 Jahren) eduldet, wurde das mıt einem Federstrich bese1tigt.
Die Nachkommen SOIC Jugendlicher hen tarben meıst ın den erstien
Lebensjahren. Das ehefähige Alter der Mädchen wurde aut 16, das der
ungens auf Jahre festgelegt, zudem eın arztlıches Attest eriordert.
1932 wurden auch dıe ölfentlıchen Prozessionen ın dem Irauermonat
Moharram mıt allen Selbstpeinigungen verboten Damit wurde den
Mollahs zugleıc ıne OQuelle ihrer finanziellen Unterstützung VO  — seıten
der fanatıschen Volksmassen unterbunden Schriutt für Schritt brachte:

der Shah fertug, ohne lutige Verfolgung durch all diese wohl-
erdachten Reformen den Einfluß und dıe Zahl der Mollahs In Persien
und damıt die Ausstrahlung des Islam qut das öffenthche Leben des
Landes schwächen TEN: P beseıltigen. Es wIırd erzählt, daß 1n
Isfahan, WO Irüher 9000 Mollahs gezählt wurden, seıt 1936 Aur mehr Q,
in der Hauptstadt des Landes etiwa eın Dutzend iıhres Amtes walten
och gıbt auch noch Suhs (Mystiker, Asketen) w1e auch Derwiısche
önche 1m ande, WeNnNn auch 1Ur mehr wenige. An den ellıgen
Pılgerstätten, Qum un Meschhed ist natürlich Zahl und EinfÄluß der
Molilahs sröher €  1  en Unter iıhnen g1ibt auch In Koran un POrs

Herh. Tichy, Zum heilıgsten erge der Welt, Wien 1I95%



256 Aufhauser: Die relıg1öse Lage in Iran

sıscher Lıteratur hochgeblideie Persönlichkeiten, die viele Schüler
sıch sammeln. In OQum ist der Moschee uch ıne berühmte Medrese
angeglıedert, der viele Mollahs herangebildet werden, fIreilich viel-
fach iın engstirn1ıgem Fanatısmus.

Zur ebung des gelstigen 1Veaus der kommenden Mollahs wurde
die Chahar Bagh-Moschee in Isfahan 1n eine Vorschule, die SepahsalarMoschee In JTeheran einer theologischen Fakultät ZU. Ausbildung Tür
die künftigen Mollahs umgewandelt. Daß manche, VOm olk vielbesuchte
Moscheen, WwW1e dıe Sepahsalarmoschee ın Jl1eheran, die Lot{folla-,
Shah aS-, die Madresseyeh Chahar Bagh ın Isfahan, Iın Museen
gewandelt (Eintrıtt Rla nıcht mehr Gebetszwecken Freitag
VO Volke Desucht werden dürfen, stellt ebenso wWw1e das Verbot des
täglıch Jünifmalıgen Gebetsrufes (Azan) durch den Muezzin ıne auch
1iür I11Ser Empfünden unnötig harte Bestimmung dar. Wır tühlen dıes

mehr, WENNn WITr die gläubıgen Muselmannen nunmehr 1hr
Gebet der Außenmauer dieser Irüheren Heiligtümer, jetzıgen Museen,
verrichten schauen.

Mıt der grundlegenden Umgestaltung der Gesetzgebung un iıhrer L.OS-
iösung koranıschen Recht wurde 1935 auch eın
erlassen. Heute 1st In Iran U  — ıne S8266 gesetzlich erlaubt. Bel der Ehe-
scheıdung stehen iıhr die gleichen Rechte wı1ıe dem Manne. Auf dem
Lande iindet sıch Treılich 1ler W1e uch in anderen modernen mohamme-
danischen Staaten mıt verpflichtender Eiınehe ürkei noch Polygamle.
Die TPan ist Ja In bäuerlichen reisen eine notwendige un geschätzte
Arbeitskraf Mehr Frauen dienen alsSo dem Wohlstande des Mannes.
In den Städten verbietet sich Vıelweilberel schon mıiıt Rücksicht auf ıhre
finanziellen Kosten heute von selbst. Auch die x nach
Kerbela und Mekka wurden durch die Devisenvorschriften (Iran1st w1e Deutschland, Italıen, Türkei, Rußland eın Devısenland) unter-
bunden. Es jedoch wirtschaftliche, nıcht etwa antımohammeda-
nısche oder antireligiöse Gründe dafür malgeben Es Tloß zuvıel Geld
1Ns Ausland. Das VOIN gegenwärtigen Shah energisch verfolgte Ziel der
Industrialisierung des Landes erfordert Einkauf VonNn vielen teuren Ma-
schınen, Motoren, Autos, Fertigwaren USW. 1mM Auslande un: damıt eın
Abfhließen des Geldes dorthin. Um ıne Entwertung der Valuta -
hındern, wird deshalb ede nıcht unbedingt nötige Geldausfuhr, un
damıt auch Re1isen 1NSs Ausland, absolut unmöglıch gemacht. Mıt TLeppich-
eXDOrT alleın Jäßt sıch der importüberschuß zugunsten der remden
Staaten nıcht au  eıchen Auft jeden all wıll iInNna  — aDer 1ne (reld-
entlehnung VON rTremden Staaten un damıt den Sturz der eigenen
Valuta verhindern. 1es 1el ist bıs heute auch errelic geblieben.
„Iran ist heute ohne jedwede Auslandsverschuldung, während es im
Jahre 19920 noch mıit etwa Mılliıonen englischen Pfund N das Ausland
verschuldet war  c6 (J. Hans, Aus der Fınanzwelt des Islam, Wien 1938,

92) Es handelt sıch 1er zudem NnUu  — ıne vorübergehende Maß-
nahme. Wenn die Pilger auf ihrer Wallfahrt eppiche oder andere
iıranısche Güter 1m Auslande verkaufen un sich die nötigen Iremden
Valuten verschaffen können, wırd ihnen keine Schwierigkeit gemachtSo kommt CS, daß INa  — In Irak Perserteppiche illiger kaufen kann als
1m Lande r1gens hat schon Shah Abbas selnerzeıiıt die Pıilgerfahrt
nach Mekka und kerbela zugunsten der nach Mechhed ZU Grabe des
Imam Reza und nach Qum ZU Grabe der Fatemeh, der Jungfräulichenchwester des Imam eza ( ö16), eingeschränkt.
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Der Fanatısmus, dıe Streitsucht, der Formalismus der unwissenden
Mollahs nahm manchmal für uns völlig unverständliche ““ormen
Hıerin liegt einer der Hauptgründe, W arumn S1e der gegenwärtige Shah
aus iıhrer Machtsphäre entthronte So erstanden ıIn Hamadan zwel siıch

Jahre lang Dilutig bekämpfende Parteijien der rage, oh dıe
Kerbelapiılger dort bel ıhrem Gebet sıch ZUM T des Imam Hussein
wenden ollten oder W1e SONS üblich nach Mekka Scheich Ihsaıl, eın
führender Mollah VO  — Hamadan, entschied die ra negatıv. Andere
MoJllahs sprachen sıch dafür A4aUuS Der Streit nahm immer er
Formen Eıner der ersten Mollahs der Scheichpartel wurde lebend,
den Koran 1n der Hand, verbrannt, hunderte andere Opfer erforderte
der amp innerhalb der dreı ersten Monate. Viele andere Mollahs
trieben Handelsgeschäfte und ließen sıiıch dabel Geiste der Über-
vortellung eıten, daß S1e In den ugen der Bevölkerung alle Achtung
verloren. Profitgelst, Bestechung, Korruption W ar se!'hst In den Telsen
der höchsten islamıiıtischen Autoritäten; uch beim Scheich ul Islam,
dem Sıibghat ul Islam, dem Huy]at ul slam, verbreıtet.

So wurde die Macht der Mollahs teıls durch iıh: e1igenes Ver-
schulden, teıls infolge der fortschreitenden Volksaufklärung, teıls durch
die sozlalpolitische Wandlung w1€ uch durch die Nnderun In der
Gesetzgebung gebrochen. Es edurite dazu Sar keiner physiıschen (Ge-
walt Keiner der Mollahs wurde anläßlich dieser Reformen getötet oder
mıßhandelt. ber der Mollahismus als leitender, führender Stand ıst
fast völlig verschwunden, ıIn weltlicher Atmosphäre aufgegangen. Wer
heute Mollah In Persien ıst oder werden will, braucht eın qalle Zzwel
Jahre erneuerndes Kxamensdiplom Vom Unterrichtsministerium in
Teheran, nıcht mehr wWw1€e rüher vVvon der theologıschen Schule ıIn Najaf
(Irak) Die Zahl der Mollahs im Lande ıst 1im Liaufe der etzten Jahre
sehr gering geworden. Der g1ıbt auch heute noch hochstehende,
durch iıhre persönliche Religlos1ıtät wirklich anzıehende Persönlichkeiten
unter den Mollahs, w1e etwa Aga Sharıat Sanglachl, eın TOMMEer Musel-
Mann, eın echter Derwisch, der den G(elst des Islam, nıcht fanatıschen
Buchstabenglauben predigt, hochgeehrt auch beim Volke, oder der
Armeeprediger Scheich Abu Talıb Tabrezı, der ın seinen Hauspredigten,
also In prıvaten Kreısen, ıch den Martyrertod des Imam telert.
Mancherorts scheint der relig1iös-politische Einfluß der Mollahs NeUeE-
en: wlıeder erstarken.

Die breiıiten Massen des Volkes bewahren siıch aber iıhre islamıtische
Frömmigkeıt, mag diıese auch anders geartet sein als die iıslamıtische
Buchreligion Zeugnı1s davon g1ibt der Moscheenbesuch Freitag, noch
mehr der Besuch der privaten (Gebetsräume. Bel der Fahrt 1m Autobus
kann INla  — vielfach beobachten, Ww1e€e die zusammengedrängten Reisenden
hel der Abfahrt beten, ebenso bel den verschiedenen (Gebetszeiten. An
gefährlichen tellen, bel steilen Kurven, Paßübergängen murmeln 1E
Koranverse oder sıngen S1Ee I ı1eder. In Shiraz, auch 1mM Bazar anderer
Städte HOF INa  a gelegentlich auch noch den verbotenen Gebetsruf. TEel-
Liıch schwiıindet der Glaube a das Kismet, der DIS 1900 och allbeherr-
schend WAar, dank der heute 1MmM anzen Lande entfalteten Aktivität mehr
un mehr. Hılf dir selbst, hılft dır Allah oder das Schicksal, gilt
heute q [Is rundsatz zumal der (‚ebildeten Ep1ıdemien, Krankheiten

Vgl H Masse, Croyances et cCoutumes PETSANS, Parıs 1958; Chrı
stensen, Märchen AUS Iran, ena 1939
17 Missionswissenschaft und Religionswissenschaft ahrgan eit
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scheinen der 1n inrer bısherıgen religıösen ındung erschütterten Olks-
seele 1m Lıchte der medizinischen Aulklärung N1C. menr QIS Fügung
Allahs, vielmehr als Folge VO  - Unreinheit un Unachtsamkeıt. Das H1S-
herıge Vertrauen auf Astrologen und Wahrsager mıt Hılfe VOIN Erbsen

bricht ebenso ıIn weıten Kreisen ZUSsSsammen w1e dıe Furcht VOL
bösem Blick, mag auch letztere sıch noch qals relatıv stärker erwelsen.
Auch der (zlaube hböse (rzeister ınnen), welche Häuser unbewohnbar
machen, ist dahın Solche Wohnstätten werden viel besuchten Kalfees.
umgestaltet. DIie Zeremonılen bel (xeburt un 'Lod iınd vielfach geändert.
Die Derwische miıt ihren ekstatischen Heıltäiänzen un Paradies-
versprechungen werden N1C. mehr gehört An Orten, denen Irüher
zoroastrische oder sonstige Heıilıgtümer bestanden, pilgern noch eute
Fromme den Moscheen. DIie Volksirömmigkeıt ält ben uralten
eılıgen Stätten Immer und überall fest, wWenNnn auch 1NECUEC Relıgionen
diese Plätze mıt Glanze verklären. Für einen jungen Korscher
ware gerade das Studiıum der iıranıschen Volksirömmigkeıit ÖOrt und
Stelle sehr interessant Manch uraltes, vorıslamıtisches Brauchtum lebt
da noch eute weilter. rıgens ıst auch heute der Islam in Iran noch
iıne Art von Staatsrelıgıon. Dem Kultusministerium oblıegt dıe Für-
S tür dıe a.  S, also IUr den ultus und dıe religı1ösen Stiftungen
Auf dem Lande, 1n kleineren Orten werden dıe Anti-Mollah-Gesetze nicht

rasch durchgeführt. Bısweıilen führen hiler dıe Mollahs auch noch
die (reburts- un Sterberegister. In Qum und Meschhed gıbt manche
Mollahs, die 1m Koran und der persischen Liıteratur hochgebildet sınd,
auch heute noch ıne Menge VOoO  — Schülern sıch scharen. S1e sıind
natürlich Gegner der derzeitigen Religionspolitik der Reglerung Letztere
legt den Leuten, wWwenNnn auch inoffiziell, nahe, nıcht mehr Namen wWw1e€e.
Alı, Mohammed, Hussein jühren, sondern NECUC, persische Namen

wählen. uch Famıl1ıennamen mussen die Leute eute annehmen.
S1e eNNnNen sıch Weiser, Weisheit, Allwissender, Guter, Güte,
wählen a1so auch abstrakte Bezeiıchnungen. Eın anderer nannte sich
In seiner Sportbegeisterun Schwimmer.

Natürlich ianden dıe eiormen des gegenwärtigen Shah 1n der
mohammedanıschen Welt, zumal 1mM benachbarten Indıen und Arabıen,
vielfach stark ablehnende Kritik. Man bezeichnet ıh als Imam-, muslım-
feindlich, als Gegner der Mollahs Wıe ich qauft meılner FKahrt 1938 durch
den Persischen (zolf VOINL einem Kuweılt-Araber erfuhr, erbliıckt INa
deshalb 1ın i1hm auch keinen geelgneten Kandidaten 1Ur eın etwa wleder-
hergestelltes Kalıfat. Ebensowenig kann dafür der König Ghazı VOIN
Irak In Betracht kommen, da dem Alkohol huldige. Er ist inzwıschen
Frühjahr 1939 ödlıch verunglückt. Dem Köni1g Ibn VO  — Saud-Arabıa
wirit Ina  — Tro Englandfreundlichkeit VO  Z ıngegen gelten alle:
Sympathien der mohammedanıschen Welt Z Zeıt dem jJungen Könıg
VON Ägypten, Faruk Be1 seinem Volke auberst beliebt, gewinnt sich
dieser Herrscher durch se1ne allfreitäglichen Moscheebesuche, seıne
sonstige Frömmigkeıt, eln Interesse an ragen des modernen sSiam
iımmer mehr dıe 5Sympathıen der islamıtı!schen Welt DIie ägyptischen
Zeitungen berichten denn uch jeden 5Samstag getreulich, weiche
Moschee der onı Freıtag ZUV ZU (zebete besuchte. Im Ra-
madanmonat des etzten Jahres Nove  CT las ich In den Blättern
Kalros auch ste welche Felern der König nach Schluß des Sonnen-
untergangs veranstaltete, welche ohe Persönlichkeiten, darunter auch
der Rektor der El-Azhar-Moschee-Universi1ıtät, dazu eladen arel. Wır
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können wohl agcnh, daß der gegenwärtige Shah VO  — ersien seıne
Reformen nıcht etwa q1s Gegner der Muselmannen erlassen hat Er ist
der Verehrung des Imam, dem Islam qals olchen nıcht eitwa feindlıch
gesinnt. Doch 1st eın absoluter Gegner eines engstirnigen, jedem
Fortschritt en relıg1ösen Fanatısmus, wWwI1e besonders dem
iıranıschen Shiitismus eıgen W DIie challun eines Armeepredigers,
einer theologıschen Fakultät beides se1ln ureigenstes Werk zeigen,
daß den (ze1st des Islam auch weiterhin seinem Volke als Quelle der
Ya un des Irostes erhalten wıll S o wırd dem Shah VO  a welter
und tiefer blickenden Mollahs selbst a1Ss Verdienst angerechnet, daß
den Islam In seinem Lande von allen möglichen Auswüchsen gereinigt
un damıt seine innere Kralit, seinen gelstigen FEinfluß Sogar gestärkt
hat. Er ist sich eben der Macht des Islam als Bındeglied aller moham-
medaniıschen Staaten VON Westafrıka hıs nnerchıina völlıg bewußt ıund
waäare wohl der Jletzte, der eın and aus diesem Kreise herausbrechen
wollte durch unnötige Verschärfung des religiösen Koni{liktstoifes. Heute
zumal bel wachsender weltpohtischer Bedeutung des Islam un der
iıslamıtischen Staaten wl1e der panislamitischen ewegun

Im heutigen Iran gıbt ıne geistige Strömung, die äahnlıch W1€ iın
anderen Ländern das gelstige rbe der Vorzeıt, also 1er der VOTr-
islamıschen Periode, und damıt die altpersische Nationalreligion des
Zoroaster (Zarathustra) wiederbeleben möchte. 1ese „NEUZOTOAsStrısche
ewegung“ kann als Erfolg buchen, daß auf Bauten der jJjüngsten Zeit
wI1e etwa Parlament, auf der Natıonalbank, mancherle1ı Schulen un
Polizeigebäuden ın Theran w1€e Sonst 1m Lande arbanı das altıranı-
sche 5>ymbol des Faruhars, Ahura Mazdas mıiıt der beschwingten onne
un andere den achämenıdischen Kunstschöpfungen ın Persepolis ent-
lehnte Motive un Darstellungen (geriefite Pifeiler mıt Stierkapıitellen,
Lanzenträger-Relief, /Zinnenau{fbauten, leider vielfach unschön verchromt)
wiedererstehen ®. och eignet bıslang dieser neuzoroastrıiıschen iıchtung,
deren ge1ist1ige Häupter vielfach aqaußer Lande (wıe iın Bombay Jan Ba-
tan  . Alt-Iran des Sheich Se1if za leben, keine sroße Bedeutung Der
Shah selbst scheıint sıch ın diesen heiklen Fragen außerhalb der ontro-
Verse w1e der Propaganda ZUuU halten Diese ewegun hat 1er ın Iran
auch nıicht die gleichen Formen angenomMMEN WwWI1e der Shınto in
apan, dessen geistige Herrschafit 1m Lande der aufgehenden onne
wohl zeitweilig durch den landfremden Buddhismus zurüc  edrängt
werden konnte, der aber, wı1e bel den autochthonen KRelıgıionen der
nahöstlıchen und der europäischen Länder überall der LTall W ar und 1st,
nıe völlig erloschen ist Neben der überragend shitischen Bevölkerung
gibt auch orthodoxe sunnıtische Mohammedaner 1m an Ebenso
egegnen uns auch heute noch zahlreiche Sufis, Asketen mi1t Pflege
von mystischer Versenkung un Eikstase Manche Von ıhnen gelten
freilich qals Freidenker oder en vielfach pantheistisch-theosophi-
schen Gedanken. Als Sonderrichtungen iinden WITr auch 1m iranıschen
Islam dıe Ismaelıten, a1sSO NnNHanger Aga A«hans Iın Indıen, die
Nussayrer, welche Alı als Stellvertreter (xottes betrachten, die Ahıallahıs,
die Alı aqals ott verehren Iie meisten Anhänger aber zählt der Babısmus,
eine religıöse Sekte, die der 1848 emarterte Reformator Sayyıd Alı
Muhammed Uus Shiraz — er nannte sich selbst Bab Pforte — stiftete,

Q  D Der Sso  18 Neu-Pahlar:i-Stil.
17 *
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der schon damals Polygamıie un Frauenschleıier auftrat. FKıne
eueTe Abzweıigung davon stellt der Baha1ısmus, VOoNn Baba Ullah es

gestiftet, dar. Als moderne synkretistische elı1g10Nn scheıint sS1e ın
der islamıtıischen Oberschicht ıne sroße Rolle splelen. Viele tOrt-
geschriıttene Mohammedaner, Juden un Parsı schließen sich ihr

Eıne besondere Abart des siam stellen dıie Yez1ıdis oder Teuftfels-
anbeter dar, die WITr hauptsächlich ım westlichen Kurdestan,. Nordsyrien
und en Bergen des Mossulgebietes inden Ihr Hauptheıiligtum ist nach
iıhrem Begründer Scheıich dın henannt. Ihr Brauchtum zeigt viel I -
islamısches und vorchristliches (xut (vgl 1useppe Furlanı, Test1i relig1los]
del Yez1dl, Bologna

Manchen Mollahs wirit i1Nan ehbenso w1e auch heute wıeder den
jakobitisch-monophysıtischen Armenılern plonage 1Im Dienste n  an
oder ublands VO  = Grund SENUS,; sS1e qls natıonal unzuverlässıg s

brandmarken, DZW., wWwW1e€e ich 1m Herbste 1938 selbst örte, über letztere
Gefängn1s- oder Todesstrafe verhängen. Der monophysitische e-
nısche Erzbischof wurde angeblich n bolschewistischer Umtriebe
VOT ein1gen ahren des Landes verwlesen. Seine Stelle wurde nıicht
mehr besetzt.

Der heutige ranier hebt philosophisch-theologische Diskussionen
sehr. Dabel 1Läßt sıch VOo „Ketman’”, VOoN der chiıitischen Tagqı1ja,
eıten, dem KRechte, ıhm klüger dünkt, se1ine innere UÜber-
Z verbergen, sich außerlich als korrekten Islamıten geben
Erfifordert hel Re1isen 1m Lande überhaupt sechr starkes Taktgefühl,
relig1öse Fragen stellen, ist auch sehr schwer, befriedigende
Antwort erhalten.

Von den rund Millionen Bewohnern des heutigen Iran zählt
fast dıe NZ Bevölkerung 7: Islam (neben Millionen Shiıiten
etwa Mıllıon Sunniten). uberdem finden WITr etwa 6  &> 000 christ-
lıche Armeniler (monophysitische Jakobiten), 3() 000 Nestorlaner IN

Rezaeyeh-See, einıge Tausend mit Rom unlerte Katholıken, ebenso
griechische un russische Örthodoxe, D Protestanten, meıst VOoO  m
amerikanischen Missionaren betreut, und 000 Juden SOW1e dıe bereıts
erwähnten rund 000 Parsı 1 In Meschhed leben EIW. 4000 Abkömm -
linge VON en, die Von Vadı In Zentralasien hıeher verpflanzt, 1839

Außerhalb Irans finden sich Parsı-Kolonıen besonders noch 1n
Bombay und anderen indıschen Städten, in Aden, Singapore, ongkong. Ins-
gesamt werden Iwa 100 000 Parsı, nhänger der TE Zarathustras, eute
gezählt e1ls sınd s1e reiche Kaufleute, Rechtsanwälte uUSW., deren Lebens-
altung, Bildung, auch Frauenbildung, sozlale Einrichtungen ank ıhres hoch-
entwickelten Wohltätigkeitssinnes un ıhres Gemeinschaftsgefühles schr hoch
stehen. ber ihre obenerwähnten Dakhmas (Türme des Schweigens) vgl

aVvTY, The Zoroastrian doctrine of future life, 1926; Jivanı Jamshed]i
Modil, The funeral ceremonies of the Parsees, their OT1g1N nd explanation,

ufil Bombay 1923; uüber ehre, Ethik und Brauchtum der Parsı siehe
Modil, Moral extiract:  S irom Zoroastrian 00 for the uUuse of teachers

ın schools, ehbenda 1914; ders., The rel1ig10us system of the Parsees, apar,
ebenda 1903:; ders., he marrlage oft he Parsees, ufl ehbenda
1921; ders., The NaojJote M of the Parsees, Auf{l., ebenda 1914 (dıe

Ceremonie ist ıne Art Einweihungsf{feıier des siebenJjährigen Parsikindes
als Mitglied der ZzZoToastrıschen (Gemeıinde mıiıt Darreichung des hl Hemdes
‚sudrah| un einer Art wollenen Kleides /kusti| qals 5Symbole VOoO Reinheıt,
NSCAuU und rechtem Handeln): Maneck]Ii Nusservan]ı Dhalla, Zoroastrıan
eOlogy, 1914
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Un schiütischen Glauben dieübertraten, diıe SOg Dschalider
„Neuen“, Sie blıeben aber i1im Inneren auch weiterhin ihrem Judentum
ergeben (vgl Sratil-Sauer, Meschhed, Leipzig 1937, 142)

en manche der rel1g1ös-dıplomatischen Abgesandten der
Päpste im + un: Jahrhundert auf ihren weıten Reisen ZU Mon-
golenreiche und nach China auch ersien berührt, wl1e Va Johannes
de Monte Corvıino, Oderich vVvon Pordenone A Aber eine tiefere rell-
g1Ööse Spur haben s1e nıcht hınterlassen (vgl meine Schrift: Christentur
un Buddhismus im Ringen Fernasıen, onn 1922, 101 {f.; SIr erCYV
ykes, IThe Quest Ior Cathay, deutsch Europa sucht Chiına, übertragen

Dr Vall Bebber, Leipzig Die eueTe katholische Mission
1st Lande se1t dem 17 ahrhundert tätıg. Französische Karmeliten
(um Augustiner, Jesulten (1682) wurden von Dominıkanern,

Auf dem christlichen Fried-Kapuzinern un Lazarısten el0s
hof VonN Jolfa-Isfahan sehen W1r och Grabblöcke alter Missıonare,
darunter auch den des Alexander Rhodes Am eptember
19538, dem Höhepunkt der europäischen Krise, besuchte 1C. mıiıt einem
der fIranzösıschen Lazarıstenpatres un Dr Kılers VOIN werdenden deut-
schen archäologischen Institut iın einem VO.  a Herrn aul Schünemann
uns ütlgst FA Verfügung gestellten uto diesen Europäerfriedhof. Eın
viereckiger Graniıtblock, wohl aut dem Grab des Rhodes selbst,
ra auf der oberen Seite olgende Inschriut: 99  1C jJacet Alexander de
Rhodes (‚allus Sacerdos rel1g10sus socletate Jesu Missionarlıus Aposto-
licus, quı post 10ngos PFO Christo Varıls in m1issionıbus Orientis collatos
labores per Annos prımus hıc SOC1HIS obılt die NOv. ANIMN1O salutis
1660 getatıs .uae 68“ rıgens 1r auch dıe rühere lateinısche Kırche
und ıh: Kreuzgang ın Jolfa, dıie Jjetzt 1m Besıtze der unlerten Armeniler
ist, manches Miss1ıonsgrab. Das Altarbild In der Kırche zeigt den
n} Dominıkus VOTLr Marıa kniend. (Vgl Berthold Ignace de Saıint
Anne, Hıstoire de L’etabliıssement de la Mission de Perse Dar les peres
Carmes dechausses, Brüssel 1885 Gallop hat ın der Missionszeılt-
schrift der Iranzösıschen Lazarısten, Jahrgg 1934—36, Artikel über diıe
alten 1ss1onsgräber das alteste stammt AaUus dem Jahre 1650 VeTl-
öffentlicht.)

Im Afghanen-Einfall wurde die besonders unter Shah as
blühende lateiınısche Miıssıon völhg vernichtet. DIie Lazarısten (seit 1840)
haben heute kleine Missıonsstationen ıIn Tährız, Teheran un Isfahan.
In Teheran leiten s1e auch das Teheran-(Irüher St.-Louis-)College, 1ne
Miıttelschule mıiıt wa 300 Knaben, die neben lranıscher prache und
Kultur VOT allem Iranzösıschen (reist vermittelt. och ist ihr Einfluß
heute stark zurückgedrängt durch eigene Landesschulen. Französische
Schwestern vom hl 1Inzenz Von aul unterhalten ın der Hauptstadt
auch eine Mädchenmittelschule. Seıit kurzem wirken auch ıtalıenısche
Salesianer ın Teheran. Unmittelbar neben der ıtalıenischen (1esandt-
schafit erDauten S1e hler mi1t Iinanzıeller un moralıiıscher Unterstützung
VOR Benito Mussolın1, WI1e€e 1ne Eirztafel 1Im Vorraum verkündet, 1INe
hübsche Kapelle Italıenısche Schwestern der nl Zita unterrichten EUTO-

päische Kinder. Das Wırken dieser Iremden Priester un chwestern
ıst heute 1mM ande, das den rundsatz verfiolgt, ADa den Iranern“,
stark beschränkt. N1e wıdmen sich nach allmählicher Heilung der
schweren unden durch den Weltkrieg hauptsächlich den 1Im Lande
ebenden europäischen Katholiken oder S1e suchen orıentalısche Christen
(schismatische Nestorlaner un Armenıier) für die Union gewınnen.



262 Aufhauser Die relıg1öse Lage In Iran

In Bushire belindet sıch wohl noch 1ne kleine katholische Kapelle, iın
der Irüher einmal 1Im Jahre 308 spanischer Karmelıit aUus Abadan (rzottes-
dienst 1e bDber auch Abadan ist jetzt verwalst. Doch gıbt noch

armeniısche Kırchen mıt einem Jakobiıtischen Prilester ler ıIn dem
klımatisch berüchtigten Hafen, ebenso 1ın Shiraz. In Shiraz gıbt
weder katholische Priester noch Aiırche och kommt einmal 1Im Jahre
ein Pater AUuUSs stahan seelsorgerıschen Diensten (Kindertaufen,
Beıchte, Messelesen, rauungen L ä.) hlerher. Die se1t 1681 miıt om
unlerten Chaldäer un Armeniler halten ıhren (zottesdienst ın Teheran ıIn
der Kapelle der Iranzösischen Lazarısten. Die unlerten Chaldäer [Assyrer]
in Iran haben einen Bischof ın Urmila und Priester iın Tährız, Teheran,
Kermanschah, Hamadan, Kazvın, 5Salmas, Sennah /Kurdıstan] Schulen
besitzen S1E In Kermanschah, Urmuia, Salmas un AAQaZVIN. Elementar-
schulen dürfen Fremde überhaupt nıcht mehr unterhalten, wWeNn In
Ausnahmefällen, dann L11ULL un einheimischer Leıtung ber die St1im-
ung 1m anzen Lande ist stark dıe Tremden Missıionsschulen e1IN-
este uch die Leıtung VO  > Internaten ist sehr erschwert. Schwestern
VO hl aul haben auch ın sfahan 1Ne Mädchenschule mıiıt Internat
für christliche Schülerinnen. Bekehrungsversuche dürfen bel nıcht-
christlichen Schülern nıcht gemacht, christlicher Religionsunterricht Nur
Christen egeben werden.

Weıt gröherer Freıheıt, höheren Einflusses auft die Jugend un
selbständigerer Leitung iıhrer Mıttelschulen erireuen sich die mıit Rom
unlerten Armenıiler. Shah Abbas hat 5000 Armenler VO  — dem persisch-
russıschen Grenzgebiet Araxes 1605 be1l sIahan, ın Jolfa jense1lts des
Zalandeh-Rud-Flusses angesiedelt. Die monophysitischen Armeniler be-
sıtzen dort eiınNne prächtige Kathedrale, vVvon Shah Abbas 05—16 1m
persisch-abendländischen Stile mit hoher Kuppel gebaut, mıiıt schönen
Gemälden, eın reichhaltiges Museum, etwa kleinere Kirchen und eine
Mittelschule. Die unierten Armenıner, welche heute die iIrühere latel-
nısche Kirche und Missionsgebäude innehaben, leıten gleichfalls eine
vielbesuchte Elementar- un Mıttelschule. Da der Archimandrit selbst
Iranıler, qa1s0 1m Lande eboren ist, ermag auch die Stelle eines
Direktors der Schule bekleiden. DIie Schule der unlerten Armeniler
zäahlt etwa 360 Knaben, VO  — denen ber die melsten der monophysı1ı-
tischen Kirche angehören. Unter Knaben des Internats sınd gleich-
falls 30 Monophysıten, DU  — B Unierte. Freılich macht die reiche INnONO-
physitische armeniıische ((Gemeinde mıiıt ihren chulen der numerisch
und inanzıel! schwächeren unlerten (;emeinde bereıts starke Kon-
kurrenz. Mıt dem unlerten Priesterdirektor teılen sıch noch einige per-
sische Muselmannen und ein1ge monophysıtische Armeniler (Jakobite
ın den Unterricht Für die Zukunft des Landes wırd VO  — entsche1l1-
dender Bedeutung se1in, oD elingt, andesgeborene Priester heran-
zubilden. enn Iremde Priester ınd heute hierzulande ebensoweni1g

esehen w1e€e sonstige Ausländer. DIie Lazarıisten erzogen iIrüher
ın iıhrem Seminar 1n Urmlia, eute ın Teheran zumelst chaldäische
Priester. Dıie übrıgen christlichen (emeinden können sich nıcht des
eiıchen Einflusses erireuen w1e die armenischen.

Auch die protestantische Mıss1on, die amerıkanısche Kongregatliona-
listen-Mission (Amerıcan Board) seit 1834— 70 un se1ıtdem iıhre Nach-

Vel. K Röbbelen, DıIie chriıstliche kKırche In Persien, Hermanns-
burg 1916
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folgerın, die amerikanıschen nördlıchen Presbyterlaner, die ermanns-
burger Mıssıon (seıt 1880, und se1lt 19192 amerıkanısche Lutheraner) arbel-
tet hauptsächlich unter den In en! nordwestlichen Provınzen SsSer-
eiıdschan (Urmia) und Kurdistan wohnenden syrıschen Nestorlanern
(Assyrern). Freılich gestaltete ıch das Werk sehr schwiler1g, seitdem
sich diese nestorlanische iırche 1898 mıt der russisch-orthodoxen Kirche
wohl In der oIInun qauft politisch-kulturelle Hılife vereinıgte. Im
Weltkrieg wurde S1€e dann fast völliıg vernichtet, sSel durch russısch-
türkısche oder durch kurdische Kriegsscharen. Neben den Nestorlanern
wıdmete sich die evangelısche Missıon auch den monophysıtischen Ara
menlern In der Gegend Von PADTIZ. Salmas un ın DIie anglı-
kaniısche Hochkirche betreut w1e€e überall auch hler hauptsächlich
die 1n iremden Ländern lebenden Engländer (Am dept 1938 wohnte
ich mıt deutschen Freunden ın der St.-Lukas-Hospital-Kapelle
siahan einem V ON dortigen Bıscholi abgehaltenen sehr würdigen (J0ttes-
diıenst des Friedens beı1.) Daneben wirkt sS1e auch unter
den syrıschen Nestorjlanern (Assyrer) DIie Presbyterianer (seit
w1e€e die englısche Kirchenmissıon (Church Missıon Soclety) suchen eson-
ders 1m Suüden auch shıiitische Perser für das Christentum interes-
s]ıeren. Die entgegenstehenden Schwier1igkeıiten sınd natürlıch unge-
heuer. Solange die Mollahs oder Mujtahlas durch iıhren Grundbesiıtz
und ihre rühere ellung im Volke noch groben Eıinfluß hatten, WAar
die Arbeıt wenig erfolgreich. Heute leidet S1€e unter der englandfeind-
lıchen Stimmung der fanatıschen en un iıhrer relig1ös-politischen
Führer im Lande. Eigentliche Glaubensverkündigung WAar und ist natuüur-
iıch nıcht mögliıch ber für arztlıche Hılfe w1e Tüur sozial-karıtatıve
Betreuung der Frauen un Kınder durch die Missıon ist die Bevölkerung
dankbar. Auch Presse und Schulen der Missıon vermögen manchen,
WEn auch bescheidenen Kindiluß auszuüben.

Iran 1st heute, wı1e alle mohammedanıschen Länder, eın sehr
schwier1ges Missionsgebiet. Die mohammedaniıische Bevölkerung ist 1er
wI1e ın der anzen Welt des Islam der chrıstlichen Missıon überhaupt
völlıg verschlossen. Um mehr beugen WIr aup In Ehrfurcht
VOoOr den christlichen Bevölkerungsschichten des Landes obh des schweren
täglıchen Kampfes, den hier das Bekenntnis ZU. Kreuze Christı
bedeutet Wiır verstehen, daß ın Iran w1€e 1m Irak un 1m anzen christ-
liıchen nahen Orient das Fest der Kreuzerhöhun mıt besonderem Glanze
gefelert wird. (zebührt der altpersischen Kırche MNSer®© volle Bewun-
derung o b ihrer dynamischen Lebenskraft, ihrer Miıssıionsausstrahlung
ach Innerasıen un Südindien, gelten IMNiSere besten ünsche der
heutigen Christenheit 1m Iran Nur schade, daß gerade die europäl-
schen rısten, auch Katholiken, ihrer chrıstlichen Verpflichtung sıch
1ler wenig bewußt Sind. DIie mohammedanısche Umwelt hemmt s1e
natürlich ıIn der Erfüllung ihrer Christenpflichten stark Ich erinnere
IL1LULE das Sonntagsgebot. DIie vielfach bel iıranıschen Fiırmen tätigen
Kuropäer haben natürlich auch den Freıtag, den mohammedanischen
Ruhetag, aqals Felertag. Am Sonntag ingegen mussen s1e arbeıten. So
versaumen S1€e me1lst den Gottesdienst, zumal ın dem ungeheuer weıt-
ausgedehnten Teheran, der Besuch der Kırche zeitlich un Linanzıell
eın beträchtliches pfer bedeutet. uch der e1gens für die religı1öse
Betreuung der deutschsprechenden Katholiken nach Teheran entsandte
deutsche Salesianerpater bestätigte mMır dies. Die deutschen Protestan-
ten haben überhaupt keinen Pastor mehr ın Teheran


